
Dies und das

Objekttyp: Group

Zeitschrift: Sprachspiegel : Zweimonatsschrift

Band (Jahr): 11 (1955)

Heft 2

PDF erstellt am: 21.07.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch



ben mfiffen." — Vorläufig finb mir entfcfjtoffen, bte Fraktur im
„Spracgfpieget" beigubegatten. 3(ber einen kleinen Seil in jeber 9îum=
mer merben mir in Antigua fegen, roeil mir aus tedjnijctjen ©riinben
bagu gegroungen finb unb roeil roir felbft bie ©rfagruug morgen mug=
ten, bag geroiffe Beiträge ^?urfio=Sag braucgen. ©runbfäglicg finb roir
ber Meinung, bag man bie Fraktur auf keinen <?all gängticg aufgeben
bürfe.

Dies unô ôas

Der gefcbriftfMerfbabenôe

„Sobann ift es bie in ber Äirdjenge»
fdjicbte immer roieber größte Spannungen
bernorgerufenijabenbe ©ntfegei»

bung
60 mar in einer 3Tîonatsgeitfd)rift 31t

Iefen, unb ber biefes prächtige ©eutfd)
uerbrodjenijabenbe iQerr ift einer, ber

Äircije unb B3elt burd)Ieuct)tet. 9Jiöd)te
er nicf)t aud) einmal bie beutfclje ©ram»
matik unb bas Borbilb bes um bie

beutfdje Sdjriftfpracfie fo ßeiß gerungen»
babenben ßutbers burd)Ieud)ten unb ju
ber non ibm gefunbengabenben 2Bort=

Oîeukonftruktion ben fid) bei ber £ek«

türe bes obenftebeitben Sages gefcgiittelt»
babenben Cefern bie notroenbigen ©rläu»
terungen oerfdjaffen? — Ober unterlief
ber korrigiertbabenben Tätigkeit bes jene

3eitfcbriftennummerbeauffid)tigtbabenben
fRebaktors einfach «ine Dorbeigefegen»
babenbe Unaufmerkfamkeit

(Sgurgauer 3eitung)

Bm ©djanöpfagl
51us fdjroeigerifdjen 3eitungen:

„f)ier feljen roir bas neuefte fRofen«

tgabSeroice. ©s rourbe non bem bekann»
ten amerihanifdjen Oefigner tRagmonb
Eoerop entroorfen."

©inô Bücher teuer?

3m „Scbroeijer Bucbganbel" ift jiingft
in anffcblußreicber unb einleucbtenbere
f3reisDergleid) au lefen geroefen:

1482 erfdjien nom Bafler ©umaniften
3obannes fReucglin ber „Bocabularius",
ein 2Börterbud). ©s koftete gebunben
2,80 ©ulben. 3ür biefen Betrag konnte
man bamals kaufen — unb barauf
kommt es an! — :

50 kg fRinbfleifcg (ohne
Knochen)

ober 3 5?älber

„ 556 kg UBeiaen

„ 14 Cammer
60 kg Scbmala

„ 40 kühner

„ 56 ©nten

„ 2550 ©ier

„ 392 kg Sala
9îun, roas meinen Sie? 3mr ein

JBörtcrbud) beaablen Sie fegt bureg»

fcbnittlid) 15 tranken. Oafiir kriegen Sie
beute etroa 45 ©ier ober gut 2 kg fRinb»

fleifd). ©in bigegen bat es bod) gebeffert
feit 1482, nicht? Unb roir füllten es

eigentlid) rege benügen, bag roir beute

fo oiel leichter gu Bürgern kommen
können als bie ßeute oor 500 3abren.

(Oomino)
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den müssen."? — Borläufig sind wir entschlossen, die Fraktur im
„Sprachspiegel" beizubehalten. Aber einen kleinen Teil in jeder Num-
mer werden wir in Antiqua setzen, weil wir aus technischen Gründen
dazu gezwungen sind und weil wir selbst die Erfahrung machen muß-
ten, daß gewisse Beiträge Kursiv-Satz brauchen. Grundsätzlich sind wir
der Meinung, daß man die Fraktur auf keinen Fall gänzlich aufgeben
dürfe.

Dies unö das

Ser gefchriststellerthabenöe Herr
„Sodann ist es die in der Kirchenge-

schichte immer wieder größte Spannungen
hervorgerufenhabende Entschei-
dung

So war in einer Monatszeitschrift zu
lesen, und der dieses prächtige Deutsch

verbrochenhabende Herr ist einer, der

Kirche und Welt durchleuchtet. Möchte
er nicht auch einmal die deutsche Gram-
matik und das Vorbild des um die
deutsche Schriftsprache so heiß gerungen-
habenden Luthers durchleuchten und zu
der von ihm gefundenhabenden Wort-
Neukonstruktion den sich bei der Lek-
türe des obenstehenden Satzes geschüttelt-
habenden Lesern die notwendigen Erläu-
terungen verschaffen? — Oder unterlies
der korrigierthabenden Tätigkeit des jene

Zeitschriftennummer beaufsichtigthabenden
Redaktors einfach eine vorbeigesehen-
habende Unaufmerksamkeit?

(Thurgauer Zeitung)

Mm Schandpfahl
Aus schweizerischen Zeitungein

„Hier sehen wir das neueste Rosen-
thal-Service. Es wurde von dem bekann-
ten amerikanischen Designer Raymond
Loewy entworfen."

Sind Bücher teuer?

Im „Schweizer Buchhandel" ist jüngst
in aufschlußreicher und einleuchtendere
Preisvergleich zu lesen gewesen:

1482 erschien vom Basler Humanisten
Johannes Reuchlin der „Bocabularius",
ein Wörterbuch. Es kostete gebunden
2,8V Gulden. Für diesen Betrag konnte
man damals kaufen — und darauf
kommt es an! — :

5V kg Rindfleisch (ohne
Knochen)

oder 3 Kälber

„ 556 kg Weizen

„ 14 Lämmer
6V kg Schmalz

„ 4V Hühner
56 Enten

„ 2550 Eier

„ 392 kg Salz
Nun, was meinen Sie? Für ein

Wörterbuch bezahlen Sie jetzt durch-
schnittlich 15 Franken. Dafür Kriegen Sie
heute etwa 45 Eier oder gut 2 kg Rind-
fleisch. Ein bißchen hat es doch gebessert

seit 1482, nicht? Und wir sollten es

eigentlich rege benutzen, daß wir heute
so viel leichter zu Büchern kommen
können als die Leute vor 500 Iahren.

(Domino)
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po(î^equc8=Konto
3u ben S3örtern, bie man enbtid) im

Ißoftmufeum gu "Bern ordinieren follte,
gehört bas fdjroerfällige ^3oftct)ecfues=

Äonto. Blit unübertrefflicher llinftänb»
lid)keit ergäfjlt es ben gangen Budjungs»
roeg eines grünen 3ette!s. 5îein Blenfcl)

fpridjt non einem Bankdjeques»5?onto,
aber bas f3oftd)eques=Äonto ift einfad)

nicht gu befeitigen. Sabei gäbe es bie

oerfcfiiebenften Blöglicfekeiten, bas B3ort

gu oereinfadjen : f3oftfd)ech, Sßofthonto
ober gang nüd)tern : ißoftrechnung.

©dweôifcf)e ©tubenten an ben beutfd)«

fprad)î0en Unioerfïtâten
Urn bem $rgtemangel in ©djtneben

abgufjelfen, foilen etroa breifeig fdjroebifdje
©tubenten an ben beutfd)fpracf)igen Uni»

nerfitäten ber ©cferoeig untergebracht roer»

ben.

OJarum „OTorat" unb nicht Hlurten?

Ser Berroaltungsrat ber Sdjiffafjrts»
gefellfcf)aft bes Beuenburger» unb bes

Blurtenfees feat befcijloffen, einem neuen

©djiff ben Barnen „Biorat" gu geben.

Sa Blurten aber in ber beutfdjen ©cferoeig

liegt, müfete bas Schiff eigentlich „Blur»
ten" heifeen. lîlber biefes nahe ber Sprach»

grenge liegenbe reigenbe ©täbtchen fdjeint
man mit aller ©emalt non gmei Seiten

her romanifieren gu roollen. Sie frei»

burgifdjen Bahnen mit Sit) in Sreiburg
nennen bie Bafenftation „Bio rat (Blur»
ten)", unb bie oben ermähnte Sdjiffahrts»
gefellfchaft begeidjnet bie Sdjifflänbe nur
mit „Biorat", als ob mir uns bort mitten
in roelfchem ©ebiet befinben mürben.

m. e.

OMnbotD-Jhopp'tiB

©in gefdjäfeter Blitarbeiter fcfereibt:

„Sür bas roinboro=fhopping, bas fid)
ähnlid) anbern angelfäd)fifd)en 21us=

brücken in unfere Umgangsfpradje ein»

gufreffen beginnt, hat ber Bafler ben HIus»

brück „fdjaufänfierle" geprägt. Sas kann

gut ins Sd)riftbeutfd)e übernommen roer»

ben. Sticht fdjaufenfterln, bas märe fiib»
beutfd)»öfterreidjifd). ülber fdjaufen»
ftern: 3d) gehe fdjaufenftern, id) fdjau»
fenftere, id) habe heute nachmittag ge=

fdjaufenftert. Sas müfete nur immer
roieber in ber 3eitung gu lefen fein, bann

follte es ©emeingut rocrben unb bas

roinboro»fhopping oerbrängen." B3ir ge»

ben ben Borfdjlag gerne inciter; benn

minboro»fhopping ift in ber Sat roieber

fo ein ioiberlid)=fnobiftifd)es Bloberoort,
bas gang feinen Samen ermöglicht, ihre
„Bilbung" nor anbern ausgukramen.

»EleEtrle

Oberingenieur Oscar 5M)nte in Über»

lingen, ber es fid) gur Aufgabe geftellt
hat, bas unfdjöne unb unpraktifdje B3ort
„Slektrigität" burd) ben ©egenoorfcfelag

„©lektrie" ausgurotten, teilt mit: ,,©s
Ijaben nun aud) oerfdjiebene ßejika unb

B3örterbüd)er bas B3ort „©lektrie" auf»

gegriffen, oorgemerkt unb in bie Arbeits»

unterlagen aufgenommen, ©o : p. 51.

Brockhaus für ben ©rofeett Brockhaus;
bas Bibliographie 3nftitut ßeipgig für
ben Suben; Sf). Änaurs Baifefolger für
ffnaurs ßcgkon unb ber 0.»Bertelmann»

Bcrlag für bas Bertelmann»£eghon."
B3ir begliickroünfchen ihn gu biefem ©r»

folg-
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Postcheques-Konto
Zu den Wörtern, die man endlich im

Postmuseum zu Bern archivieren sollte,

gehört das schwerfällige Postcheques-
Konto. Mit unübertrefflicher Umstand-
lichkeit erzählt es den ganzen Buchung?-

weg eines grünen Zettels. Kein Mensch

spricht von einem Bankcheques-Konto,
aber das Postcheques-Konto ist einfach

nicht zu beseitigen. Dabei gäbe es die

verschiedensten Möglichkeiten, das Wort
zu vereinfachen: Postscheck, PostKonto
oder ganz nüchtern: Postrechnung.

Schwedische Studenten an den deutsch-

sprachigen Universitäten
Um dem Ärztemangel in Schweden

abzuhelfen, sollen etwa dreißig schwedische

Studenten an den deutschsprachigen Uni-
versitäten der Schweiz untergebracht wer-
den.

Warum „Morat" und nicht Murten?
Der Berwaltungsrat der Schiffahrts-

gesellschaft des Neuenburger- und des

Murtensees hat beschlossen, einem neuen

Schiff den Namen „Morat" zu geben.

Da Murten aber in der deutschen Schweiz

liegt, müßte das Schiff eigentlich „Mur-
ten" heißen. Aber dieses nahe der Sprach-

grenze liegende reizende Städtchen scheint

man mit aller Gewalt von zwei Seiten

her romanisieren zu wollen. Die frei-
burgischen Bahnen mit Sitz in Freiburg
nennen die Bahnstation „Morat (Mur-
ten)", und die oben erwähnte Schiffahrts-
gesellschaft bezeichnet die Schifflände nur
mit „Morat", als ob wir uns dort mitten
in welschem Gebiet befinden würden.

A. L.

Window-shopping

Ein geschätzter Mitarbeiter schreibt:

„Für das window-shopping, das sich

ähnlich andern angelsächsischen Aus-
drücken in unsere Umgangssprache ein-
zufressen beginnt, hat der Basler den Aus-
druck „schaufänsterle" geprägt. Das kann

gut ins Schriftdeutsche übernommen wer-
den. Nicht schaufensterln, das wäre slld-
deutsch-österreichisch. Aber schausen-
stern: Ich gehe schaufenstern, ich schau-

senstere, ich habe heute nachmittag ge-
schaufenstert. Das müßte nur immer
wieder in der Zeitung zu lesen sein, dann
sollte es Gemeingut werden und das

window-shopping verdrängen." Wir ge-
den den Borschlag gerne weiter! denn

window-shopping ist in der Tat wieder
so ein widerlich-snobistisches Modewort,
das ganz feinen Damen ermöglicht, ihre
„Bildung" vor andern auszukramen.

Clektrie

Oberingenieur Oscar Kohnle in Über-

lingen, der es sich zur Aufgabe gestellt

hat, das unschöne und unpraktische Wort
„Elektrizität" durch den Gegenvorschlag

„Elektrie" auszurotten, teilt mit: „Es
haben nun auch verschiedene Lexika und

Wörterbücher das Wort „Elektrie" auf-
gegriffen, vorgemerkt und in die Arbeits-
unterlagen aufgenommen. So: P. A.
Brockhaus für den Großen Brockhaus;
das Bibliographische Institut Leipzig für
den Duden; Th. Knaurs Nachfolger für
Knaurs Lexikon und der O.-Bertelmann-
Verlag für das Bertelmann-Lexikon."
Wir beglückwünschen ihn zu diesem Er-
folg-
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